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Trockene Böden

	• Reiherschnabel (Erodium cicutarium)

	• Sichelmöhre (Falcaria vulgaris)

	• Färber-Hundskamille (Anthemis tinctoria)

	• Taubenkopf-Leimkraut (Silene vulgaris)

	• Wiesen-Salbei (Salvia pratensis)

Magere Böden

	• Acker-Schachtelhalm (Equisetum arvense)

	• Blutwurz, Aufrechtes Fingerkraut (Potentilla erecta)

	• Gewöhnlicher Dost, Oreganum (Origanum vulgare)

	• Mauerpfeffer (Sedum acre)

	• Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorba minor)

	• Wilde Möhre (Daucus carota)

	• Habichtskraut (Hieracium pilosella)

Verdichtete Böden

	• Acker-Kratzdistel (Cirsium vulgare)

	• Acker-Schachtelhalm (Equisetum arvense)

	• Beinwell (Symphytum officinale)

	• Breit-Wegerich (Plantago major)

	• Kriechender Hahnenfuss (Ranunculus repens)

	• Gemeine Quecke (Elymus repens)

	• Gänse-Fingerkraut (Potentilla anserina)

Salzböden

	• Salzmiere (Honckenya peploides)

	• Strand-Aster (Aster tripolium)

	• Strandflieder (Limonium latifolium)

	• Mangroven (Rhizophora racemosa)

	• Queller (Salicornia europaea)
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Die Färber-Hundskamille (Cota tinctoria) 
wächst auf sehr trockenem Boden.
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Der Breit-Wegerich (Plantago major) ist 
ein Zeiger für einen verdichteten Boden.
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9	 Lebensbereiche der Pflanzen unterscheiden

Unter einem «Lebensbereich» versteht man eine Gruppe von Pflanzen mit 
gleichen oder ähnlichen Ansprüchen. Pflanzen desselben Lebensbereiches 
können im Siedlungsbereich nach gemeinsamen Ansprüchen und Eigen-
schaften kombiniert und miteinander verwendet werden. Der Lebensbereich 
ist der Typ des Idealstandorts für diese Pflanzen. An diesem Idealstandort 
finden die Pflanzen die Bedingungen vor, bei denen sie sich am besten ent-
falten können. Sie bilden mit ihren gleichgearteten Partnern eine Einheit. 
Miteinbeziehen kann man auch den Heimatstandort, also die geografische 
Breite und die Höhenstufe. Diese geben Auskunft über die Winterhärte der 
gewählten Pflanze.

9.1	 Stauden erklären

In der Natur leben Pflanzen mit ähnlichen Standortansprüchen gemeinsam 
in gleichen Lebensräumen. Diese Nachbarschaftsverhältnisse können auch 
in den Garten übertragen werden, um möglichst stabile und pflegeleichte 
Bepflanzungen zu erhalten. Anfangs der 1980er-Jahre wurden die Stauden 
in sogenannte Lebensbereiche, eine Vereinfachung der Pflanzengesellschaf-
ten, eingeteilt. Diese Lebensbereiche werden bis heute so verwendet. Damit 
wird in der Gartenplanung den unterschiedlichen Bedingungen des jeweili-
gen Standortes Rechnung getragen. Zwischen den Lebensbereichen be-
stehen fliessende Übergänge.

Einteilung der Stauden-Lebensbereiche

Gehölz G1 trockener Boden G2 frischer Boden G3 feuchter Boden

Gehölzrand GR1 trockener Boden GR2 frischer Boden GR3 feuchter Boden

Freiflächen Fr1 trockener Boden Fr2 frischer Boden Fr3 feuchter Boden

Steppenheide SH Steppenheide

Heide H
1 trockener Boden H2 frischer Boden H3 feuchter Boden

Steinanlagen FS Felssteppen M Matten SF Steinfugen

MK Mauerkronen A Alpinum

Beet B
1 trockener Boden B2 frischer Boden B3 feuchter Boden

Wasserrand WR4 Sumpfzone WR5 Flachwasserzone

Wasser W6 Schwimmblatt-Pflanzen W7 untergetauchte Pflanzen W8 freischwimmende Pflanzen

1 = trocken, 2 = frisch, 3 = feucht bis nass 

Die Lebensbereiche der Stauden

Freiflächen

SH H FR1
WR4 W6,7,8 WR5

FR2,3SF2,3 SF1 FS1

MK2,3 MK1
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GR2,3 GR1G

Steinanlagen FreiflächenWasser GehölzGR GRWRBeet WR


